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1. Einleitung

"Ist es faßlich, daß hier ein Genius lebt, der

vermöge seiner musikalischen Intelligenz

Dinge zu sagen hätte, welche die Musikge-

schichte des 19. Jahrhunderts um ein Gewalti-

ges voranbringen könnten?"

(SB 159f.)

"Wurzelsepp im Wunderland"1 oder "Der Musikmessias von der Hochalm"2 - das
sind die neueren Titel, die die Feuilleton-Autoren einer literarischen Figur verlie-
hen haben, die wie kaum eine andere Romangestalt zu Beginn der Neunziger Jah-
re für Furore gesorgt hat. Die Rede ist von "Johannes Elias Alder", dem Protago-
nisten aus Robert Schneiders Roman Schlafes Bruder.
Dieses Debüt des 1961 in Bregenz (Österreich) geborenen Autors wurde erstmals
1992 im RECLAM VERLAG LEIPZIG veröffentlicht. Was folgte, war eine gerade in
der modernen Buchlandschaft ungewöhnliche Erfolgsgeschichte: Autor und Werk
wurden in großem Maße von der Kritik berücksichtigt und zudem äußerst positiv
besprochen. Nicht zuletzt aus diesem Grund zählt der Verlag mittlerweile über
700.000 verkaufte Exemplare - eine Sensation für einen jungen Autor auf dem
deutschsprachigen Markt. Hinzu kommt, daß der Roman in rund zwanzig Spra-
chen übersetzt worden ist oder noch übersetzt wird.
Inzwischen ist Robert Schneider ein mit Preisen überhäufter Autor, der auch für
sein dramatisches Werk mehrfach ausgezeichnet wurde.3 So war sein dramatischer
Monolog Dreck das meistgespielte Theaterstück der Saison 1993, und Schneider
wurde von der Zeitschrift "theater heute" zum Nachwuchsdramatiker des Jahres
gekürt.4 Die Gründe für den Erfolg des Autors und seines Erstlingsromans werden

                                                          
1Umbach, Klaus: Wurzelsepp im Wunderland. In: Der Spiegel 17 (1996) S. 217.
Zur Zitierweise: Im folgenden werden Literaturangaben in den Fußnoten bei der ersten Erwähnung
ausführlich, bei jedem weiteren Zitat in Kurzform, wie im Literaturverzeichnis aufgeschlüsselt, an-
gegeben.
Zitate aus dem Roman Schlafes Bruder werden direkt im Anschluß an das Zitat nachgewiesen, z.B.
(SB 120) = Schneider, Robert: Schlafes Bruder. 15. Aufl. Leipzig 1996. S. 120. Die Seiten-
angaben richten sich nach der neuesten Taschenbuchausgabe und entsprechen der Seitenzahl der
Hardcover-Ausgabe plus 2.
Zitate aus der Primär- oder Sekundärliteratur, die mehr als vier Zeilen umfassen, werden als Block
engzeilig eingerückt.
2Spahn, Claus: Der Musikmessias von der Hochalm. In: Süddeutsche Zeitung 100 (1996) S. 14.
3Darunter der "Literaturpreis der Salzburger Osterfestspiele" und der französische "Prix Médicis"
für den besten ausländischen Roman.
4Für sein Drehbuch Die Harmonien des Carlo Gesualdo erhielt er bereits 1990 den Filmdreh-
buchpreis des ORF, im gleichen Jahr wurde er mit dem Landespreis für Volkstheaterstücke des
Landes Baden-Württemberg für sein Stück Traum und Trauer des jungen H. ausgezeichnet.
Schneiders Erfolge haben weite Kreise gezogen: Schlafes Bruder wurde von Joseph Vilsmaier ver-
filmt und startete im Herbst 1995 in den deutschen Kinos (Drehbuch: Robert Schneider), außerdem
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in der Schlußbetrachtung dieser Arbeit näher untersucht, doch nicht die Populari-
tät des Buches gab den Anstoß, sich literaturwissenschaftlich mit Schlafes Bruder
zu beschäftigen, vielmehr waren es der Stoff, den der Autor andient, und seine
sprachliche Umsetzung. Robert Schneider erzählt die Geschichte eines Musikge-
nies. Dieses Genie ist von Gott erwählt und wird sein Leben lang von Gott ge-
prüft. Ihm sind zwei Talente in ungeheurem Maße gegeben: zum einen die Gabe
geradezu übermenschlicher Musikalität, zum anderen die Fähigkeit zur unbeding-
ten, kompromißlosen und nur auf die Seele zielenden Liebe.
Mit der Lebensgeschichte des Johannes Elias Alder, den religiösen, musikalischen
und liebesdichterischen Elementen, aber auch der stilistischen, sprachlichen und
erzählperspektivischen Umsetzung bewegt sich der Erzähler Robert Schneider in-
nerhalb eines literarischen Rahmens, der an bekannte, in der Literatur oft zitierte
Genie- und Künstlerkonzeptionen erinnert. Dieser Rahmen soll in der vorliegen-
den Arbeit abgesteckt und ausgelotet, also die Konzeption des Genies in Schlafes
Bruder offengelegt werden.
Mit "Konzeption des Genies" ist die innere wie äußere Zusammensetzung und Ge-
staltung des Künstlers, genauer: des Musikers Johannes Elias Alder, gemeint, also
die konzeptionelle Idee des Erzählers, die hinter der Geniefigur steckt, sowie die
Umsetzung dieser Idee mit den gestalterischen Mitteln des Schriftstellers.5 "Ge-
nie" meint die Figur der Künstlerexistenz sowie auch ihre außergewöhnlichen Fä-
higkeiten, und die Konzeption dieser Künstlerexistenz wird anhand verschiedener
Interpretationsansätze untersucht. Zu dieser Untersuchung gehören z. B. die Be-
deutung von Musik, Religion und Liebe für den Musiker oder äußere Einflüsse,
die Handeln und Denken des Genies mitbestimmen.
"Dieses Buch ist halb Sage, halb Heiligen- und Märtyrerlegende, aber auch Künst-
ler- und Dorfroman."6 Mit dieser Beschreibung Beatrice von Matts werden bereits
einige der Themenschwerpunkte genannt, die in dieser Arbeit untersucht werden.

                                                                                                                                                              
wurde der Roman bereits in ein Ballett umgesetzt und im Frühjahr 1996 in Zürich auch als Oper
uraufgeführt (Libretto: Robert Schneider, Musik: Herbert Willi).
5Robert Schneider selbst bezeichnet Schlafes Bruder als einen "Anti-Genieroman, weil zwar von
einem Genie die Rede ist, dieses Genie sich letzten Endes aber nicht offenbart, also der Nachwelt
zumindest [nicht]"(Kruse, Bernhard Arnold: Interview mit Robert Schneider. In: Der Deutschun-
terricht 2 (1996) S. 93.). Ob die Bezeichnung "Genieroman" allein davon abhängig gemacht wer-
den kann, inwieweit das behandelte Genie der - fiktiven - Nachwelt präsent bleibt, darf bezweifelt
werden. Schließlich ist eben dieses Moment der Werklosigkeit und des spurlosen Verschwindens
eine prägende Facette des Genies in Schlafes Bruder und in literarischen Vorgängern. "Anti-
Genieroman" wäre wohl eher die Bezeichnung für ein Werk, das sich mit gängigen Klischees und
Typisierungen der Genie-Literatur kritisch auseinandersetzt, diese prüft, eventuell ironisiert. Dies
ist in Schneiders Roman zumindest nicht eindeutig und durchgängig der Fall. Nun, ob "Geniero-
man" oder "Anti-Genieroman" - es bleibt die Frage, wie dieses Genie, die geniale Künstlerexistenz
Johannes Elias Alder, konzipiert ist.
6Matt, Beatrice von: Föhnstürme und Klangwetter. In: Moritz, Rainer (Hg.): Über "Schlafes Bru-
der". Materialien zu Robert Schneiders Roman. 2. durchges. Aufl. Leipzig 1996. S. 156.
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Andere Rezensionen nennen den Roman auch "Märchen"7 oder Elias eine "Ro-
manfigur der Schwarzen Romantik".8 Um die Konzeption des Genies darzustellen,
ist wegen dieser Vielzahl von im Roman anklingenden Gattungen eine gattungs-
technische Analyse unerläßlich. Ein Schwerpunkt wird deshalb die Untersuchung
des Romans in bezug auf seine Nähe zur Heiligenlegende sein, wobei auch das
Bild der negativen Religiosität, die der Roman vermittelt, betrachtet wird. Ferner
werden Elemente von Heimatliteratur und Dorfgeschichte definiert; außerdem
wird eine zentrale Frage der Arbeit sein, inwiefern Schlafes Bruder und die Ge-
nievorstellung, welche im Roman zum Ausdruck kommt, in der Tradition der ro-
mantischen Künstlernovelle stehen, da aufgrund offensichtlicher Anspielungen
vom Autor eine Nähe zur Romantik bzw. zur romantischen Musikernovelle herge-
stellt wird.
Um das Geniebild in Schlafes Bruder zu beschreiben, werden die vier im Roman
schicksalsbestimmenden Faktoren Gott, Musik, Liebe und Umwelt näher betrach-
tet. Hinzu kommen eine Untersuchung von Erzählhaltung, Sprache und Struktur
sowie einleitend einige allgemeinere Anmerkungen zu verschiedenen Genievor-
stellungen. Diese Säulen der Interpretation beinhalten die Entschlüsselung und
Deutung von Textstellen mit tragender Bedeutung und gegebenenfalls eine Ein-
ordnung bzw. Klassifikation des Romans in gattungsspezifische, poetologische
und literaturhistorische Zusammenhänge. In einer Schlußbetrachtung wird
schließlich Robert Schneiders Roman als Erfolg der neuesten deutschsprachigen
Literatur hinterfragt und in diesem Zusammenhang mit Patrick Süskinds Das
Parfum9 verglichen. Wie sich dabei zeigen wird, sind der Erfolg und die Beliebt-
heit des Romans entscheidend von der Konzeption des Genies und den Mitteln,
mit denen der Autor seinen Protagonisten geformt hat, abhängig.
In der vorliegenden Arbeit greife ich gelegentlich - besonders in Kapitel 3 - auf
die Ergebnisse meines Aufsatzes mit dem Titel "Schlafes Bruder - eine Heiligen-
legende?"10 zurück, Zitate werden an gegebener Stelle natürlich kenntlich ge-
macht. Die Analyse romantischer Elemente bzw. die Untersuchung der Nähe von
Schneiders Protagonisten zur romantischen Künstlerexistenz wird am Beispiel
zweier die romantische Musikernovelle besonders prägender Musikerfiguren aus
den Werken Wilhelm Heinrich Wackenroders und Ernst Theodor Amadeus Hoff-
manns vorgenommen: "Joseph Berglinger" und "Johannes Kreisler".11

                                                          
7Doerry, Martin: Ein Splittern von Knochen. In: Der Spiegel 48 (1992) S. 256.
8Ohrlinger, Herbert: Ein Neuer aus Österreich. In: Moritz, Rainer (Hg.): Über "Schlafes Bruder".
Materialien zu Robert Schneiders Roman. 2. durchges. Aufl. Leipzig 1996. S.142.
9Süskind, Patrick: Das Parfum. Zürich 1985.
10Werner, Mark: Schlafes Bruder - Eine Heiligenlegende?. In: Moritz, Rainer (Hg.): Über "Schla-
fes Bruder". Materialien zu Robert Schneiders Roman. 2. durchges. Aufl. Leipzig 1996.
11Joseph Berglinger, eine Figur Wackenroders, trat erstmals in den 1796 erschienenen Herzens-
ergießungen eines kunstliebenden Klosterbruders (Wackenroder, Wilhelm Heinrich: Sämtliche
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Nicht alle Kapitel der Arbeit werden gleich gewichtet, allein die Themen Religion
und Musik müssen wegen ihrer zentralen Stellung einen weitaus größeren Platz
einnehmen als beispielsweise die Betrachtung des Umfeldes der Hauptfigur. Au-
ßerdem soll keine ausführliche Analyse der Werke Wackenroders und Hoffmanns
oder Schriften anderer romantischer Dichter vorgenommen werden; diese werden
lediglich in Punkten untersucht, die zur Deutung von Schlafes Bruder hilfreich
sind. Denn die beiden Künstlerfiguren Berglinger und Kreisler weisen erstaunliche
Analogien zur Figur des Elias Alder auf - allerdings, soviel kann vor-
weggenommen werden, auch entscheidende Unterschiede.

                                                                                                                                                              
Werke und Briefe. Historisch-kritische Ausgabe. Hrsg. v. Silvio Vietta u. Richard Littlejohns. 2
Bde. Heidelberg 1991. Bd. 1. S. 51-145) auf, einer Sammlung von Erzählungen, deren letzte eben
Das merkwürdige musikalische Leben des Tonkünstlers Joseph Berglinger ist. In den 1799 von
Ludwig Tieck herausgegebenen Phantasien über die Kunst für Freunde der Kunst (Wackenroder,
Werke, Bd. 1, S. 147-252) - gewissermaßen eine Fortsetzung der Herzensergießungen - umfaßt der
zweite Teil einen Anhang einiger musikalischer Aufsätze von Joseph Berglinger, in der die Figur
weiter ausgeführt wird. In der Forschung herrscht Uneinigkeit, welchen Anteil Wackenroder an
den Phantasien hat und welchen Tieck. Vgl. hierzu Pikulik, Lothar: Frühromantik. Epoche - Werk
- Wirkung. München 1992. S. 278: "In der Vorrede zu den Phantasien bemerkt Tieck von den
Aufsätzen Wackenroders, die er aus dessen Nachlaß herausgibt, daß der Freund sie 'erst kurz vor
seiner Krankheit [...] ausgearbeitet und mir mitgeteilt hat'. [...] Zu Wackenroders Anteil: In dersel-
ben Vorrede [...] schreibt Tieck sich von 'Berglingers Aufsätzen' die 'vier letzten' zu [...], das heißt,
wenn man von der Numerierung ausgeht, auch die Nr. VI. Ein Brief Joseph Berglingers. Jedoch
hat R. Alewyn (1944) äußere und vor allem innere Gründe dafür vorgebracht, daß neben den Stük-
ken I-V auch dieser Text Wackenroder zugehört. Eine Bestätigung findet die These durch Tieck
selbst, der in der neuen veränderten Auflage von 1814 [...] ausdrücklich nur die von Wackenroder
stammenden Aufsätze herausgibt und dabei den Brief [...] einschließt." Man muß zumindest also
davon ausgehen, daß die Berglinger-Aufsätze von Nr. VII. an auch Beiträge von Tieck enthalten.
In der vorliegenden Arbeit wird dieser Umstand im folgenden nicht mehr hervorgehoben. Die Au-
torschaft von Ludwig Tieck wird für die drei letzten Aufsätze der Phantasien vorausgesetzt, ohne
jedesmal ausdrücklich genannt zu werden. Im übrigen zeichnet Tieck auch für einige Texte in den
Herzensergießungen verantwortlich - allerdings nicht für die, die in dieser Arbeit relevant sind.
Johannes Kreisler ist ein Kapellmeister aus Hoffmanns Lebens-Ansichten des Katers Murr nebst
fragmentarischer Biographie des Kapellmeisters Johannes Kreisler in zufälligen Makulaturblät-
tern (Hoffmann, E.T.A.: Poetische Werke. Hrsg. v. Klaus Kanzog. Mit Federzeichnungen von
Walter Wellenstein. 12 Bde. Berlin 1957-1962. Bd. 9. S. 3-409) - der Roman erschien erstmals in
zwei Bänden 1819 und 1821 - sowie den Kreisleriana (Hoffmann, Werke, Bd. 1, S. 342-391; erst-
mals 1814 im ersten Band der Phantasiestücke in Callots Manier, Hoffmann, Werke, Bd. 1, S. 1-
391, integriert), einer essayistisch geprägten Sammlung von Texten, die um die Kreisler-Figur
zentriert ist.
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2. Das Wesen des Genies

"Es ist das Wesen eines jeden Genies, daß es

Dinge mit großer Vollendung zuwege bringt,

die es weder geschaut noch gehört hat."

(SB 95)

2.1 Anmerkungen zum "Genie"

In diesem Kapitel sollen einleitende Anmerkungen zu verschiedenen Genievor-
stellungen und Entwicklungen in der Geschichte des Begriffs "Genie" gemacht
werden, die von Interesse für die Geniekonzeption in Schlafes Bruder sind. Es
folgt also kein vollständiger Überblick etwa über die Geschichte der Genievor-
stellungen, vielmehr werden einige Punkte aus der geistes- und naturwissen-
schaftlichen Genie-Diskussion ausgewählt, um zum einen auf die Genievorstel-
lungen in der Romantik überzuleiten, zum anderen aber auch, um auf eine vom
Literarisch-Philosophischen gelöste, psychologisch-soziologische Betrachtungs-
weise der Problematik aufmerksam zu machen, die im zweiten Teil des Kapitels
wieder aufgenommen wird.

Der moderne Geniebegriff hat nach Lange-Eichbaum und Kurth "zwei Eltern: die
Lehre von der Gottbesessenheit (Enthusiasmus) und die von der angeborenen Be-
gabung (ingenium)". Diesen Lehren entsprechen "vier Wurzeln: 1. antiker Dämon
und Genius, 2. der inspirierende Dämon der Dichter, 3. die angeborene Anlage
(ingenium) aller Menschen, 4. die hervorragende, besonders die irrationale Anlage
der hervorragenden Menschen". Der Begriff "Genius" geht dann um die Mitte des
16. Jahrhunderts "als Personifikation der individuellen Eigenart" langsam in den
Sprachgebrauch über. Eine Prägung des Begriffs im heutigen Sinne, bezogen auf
einen Menschen mit geheimnisvoller, beinahe göttlicher Schöpferkraft, bringt erst
die Barockzeit. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde "jenes halbreli-
giöse Ideal [...] durch das Originalitäts-Ideal" ergänzt. Dabei schloß dieses Ideal
nicht die Personenverehrung, "sondern das Streben nach sachlichen Zielen (Er-
kenntnis, Kunst, Menschheitskultur)" mit ein. Die höchste religiöse Befrei-
ungsmacht gewinnt der Geniebegriff in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts:
"Das Genie ist sich selbst Gesetz, [dies] war der Grundgedanke, der alle starren,
rationalistischen Vorschriften und Fesseln sprengte". Im 18. Jahrhundert sind zwei
Stränge der Genie-Theorien zu finden: Der eine Strang besagt: "Das Genie ist ein
Mysterium, eine Offenbarung des Metaphysischen, Göttlichen." Der zweite "ist
die Richtung des kritischen Verstandes, der aufkommenden Soziologie, Naturwis-


